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»Diego y Fidel«
»Ich würde gern ein Kuba ohne Blockade sehen.«
Diego Maradona (23. Okt. 1960 – 25. Nov. 2020)

»Es ist tragisch, den Sport in eine Ware zu verwandeln.«
Fidel Castro (13. Aug. 1926 – 25. Nov. 2016)
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Regenwälder werden zu Sojafarmen und Palmölplantagen, 
Wasserrechte zu Finanzprodukten. Aus der deutschen Post 
hat man einen lukrativen transnationalen Logistikkonzern 
gemacht, aus Krankenhäusern auf Profit getrimmte Spezial-
kliniken. Mit staatlicher Förderung entwickelter Impfstoff wird 
profitabel vermarktet. Kapitalistische »Landnahme« allerorten. 
Georg Auernheimer geht davon aus, dass die Enteignung 
öffentlicher Güter nicht nur einen historischen Prozess kenn-
zeichnet. Sie ist nach wie vor Element der Kapital akkumulation. 
Der Band durchstreift Länder des globalen Südens und verfolgt 
die Privatisierungspolitik, die dort von den supranationalen 
Institutionen (IWF etc.) und den Regierungen vorangetrieben 
wird. Für Europa ist die BRD im Fokus. Als Lehrstück wird die 
Übernahme der DDR wie die Transformation in Osteuropa 
behandelt. Auernheimer unterscheidet zwischen »wilden Prak-
tiken« der Enteignung (Land- und Wasserraub, Biopiraterie 
etc.) und der Privatisierung staatlicher Infrastrukturen und 
Dienste. Dass sich vielerorts auch Widerstand formiert, wird 
abschließend verdeutlicht.

Georg Auernheimer, Prof. em. Dr. phil., *1939, lehrte Erzie-
hungswissenschaft, Schwerpunkt Interkulturelle Pädagogik, in 
Marburg und Köln. Als Dozent und Publizist befasst er sich 
seit vielen Jahren mit der neoliberal ausgerichteten Globali-
sierung und ihren Folgen.
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»Eklat um Maradona« lauteten die Schlagzeilen Ende 2000. Bei 

einer FIFA-Gala hatte Diego die Auszeichnung zum Fußballer 

des Jahrhunderts u. a. Fidel Castro und Che Guevara gewidmet. 

Während Che für Maradona der »größte Argentinier aller Zei-

ten« war, stand er mit Fidel Castro in freundschaftlichem Aus-

tausch. Bereits ein Jahr nach der triumphalen WM 1986 kam 

es zu einem ersten Treffen auf Kuba. Im Jahr 2000 begab sich 

Maradona zu einer Drogentherapie auf die Insel. Galt er schon  

zuvor als ›antikolonialer Rebell‹, der dem Süden ein Stück seiner 

Würde zurückgab, so verteidigte er fortan konsequent den Weg 

einer lateinamerikanischen Unabhängigkeit. Unter der Losung 

Diego y Fidel interviewte er Castro 2005 zur besten Sendezeit im 

argentinischen Fernsehen, gemeinsam riefen sie zu einer Groß-

demonstration gegen US-Präsident Bush auf. 2016 verabschie-

dete sich Diego mit einem »Ciao, para siempre, comandante« 

von Fidel, 2020 einte sie auch noch der Todestag. Das Datum 

gibt Anlass zu einer doppelten Würdigung.

Glenn Jäger blickt auf den Fußballer und Rebellen Maradona. 

Im Mittelpunkt steht Diegos Verhältnis zu Kuba und Fidel Castro. 

André Scheer, der den »Chavista Maradona« 2013 in Ve-

nezuela erlebte, ordnet die Haltung Kubas im Rahmen einer 

bolivarischen Alternative ein.
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